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Bisher erschienen:

Band 1 „Die Bestie von Mykonos“

Band 2 „Rache“

Band 3 „Tattoo“

Band 4„Der Drei-Sterne-Mord“


Jeder Band behandelt einen abgeschlossenen Fall, sodass die Bände nicht in der Reihenfolge gelesen werden müssen.

Alle Bücher der Serie wurden in Griechenland

gesetzt.

Da griechische Setzer keine deutschen Fehler

erkennen können, finden sich in dem Buch sicher

mehr Fehler als in einem normalen Buch. Aber so

bleiben wenigstens ein paar Euro in

Griechenland.


Alexandros Nikakis (früher Galis), 35, war leitender Kommissar auf Mykonos.

Angelos Nikakis, 29, war Hauptkommissar in Thessaloniki.

Nach ihrem Kennenlernen beschlossen beide, den Dienst zu quittieren und auf Mykonos eine Bar zu eröffnen. Zugleich sind sie als Privatdetektive tätig.

για A
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	Paul Katsitis – Die Bestie von Mykonos




PROLOG

Heute ist nun der große Tag.

Er, Nikos, würde heiraten.

Dabei war er gerade 22 Jahre alt und fühlte sich alles andere als bereit.

Seine Zukünftige, Maria, war hübsch und nett, aber Liebe war definitiv nicht im Spiel.

Konnte es auch gar nicht sein.

Mit Grauen dachte Nikos an die Hochzeitsnacht. Er würde entweder Migräne als Grund anführen oder er könnte sich hemmungslos betrinken. Aber dann würde sich die Frage am nächsten Tag stellen.

Bisher konnte er sich Maria vom Hals halten.

Er sei religiös und könne nicht vor der Ehe.

Dabei hatte er es schon mindestens hundert Mal getan – und es war immer noch so schön wie am ersten Tag.

Wenn er daran dachte, wurde ihm warm ums Herz.

Aber es hatte keine Zukunft.

Nicht nur, weil sein Vater ihn erwischt hatte.

Und das war der eigentliche Grund für diese Hochzeit.

Vater wollte ihn auf den rechten Pfad führen.

Und damit Sünde und Schande tilgen.

Aber Gefühle waren nichts, für was man sich schämen musste. Das hatte Nikos mit zunehmendem Alter begriffen.

Wo immer die Liebe hinfällt, soll sie auch gedeihen dürfen. Und die anderen sollten sich um ihre eigenen verkümmerten Gefühle kümmern.

Er stand auf dem Balkon und resignierte.

Die Welt war nicht so.

Ich habe keine Wahl.

Ich sehe keinen Ausweg.

Unsere Liebe hat keine Zukunft.

Gefangen in seinen trüben Gedanken merkte er nicht, dass sich von hinten eine Gestalt näherte.

Dann schrie er es hinaus:

„Ich liebe Stefanos und er liebt mich!“

Dann fiel Nikos in die Tiefe.

Die Gestalt blickte nach unten.

Endlich.

Jetzt würde dieser Schatten verschwinden, der seit Jahren auf dieser Familie lastet.

Aufhören würde das Gerede der Leute.

Die Hochzeit würde ausfallen müssen, aber das wäre schnell vergessen.

Die Schande aber wäre geblieben.
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Gabriella lag auf dem Sofa und starrte in den Fernseher. Das Gerät war ihr einziger Freund.

Seit zehn Jahren. An die Zeit vorher kann sie sich nicht erinnern. Sicher, sie hatte Eltern, aber die waren gestorben, hatte ihr der Mann gesagt.

Er werde ab sofort für sie sorgen und sie vor allem bösen bewahren. Er schilderte ihr mit blumigen Worten, was kleinen Mädchen „draußen“ droht. Und so war Gabriella ein folgsames Kind, das den Mann nach kurzer Zeit mit „Papa“ anreden musste. Mittlerweile war es ein Ritual.

Ihr ging es gut, dachte sie. Nicht erstaunlich, denn etwas anderes als die vier Wände hatte sie seit Jahren nicht gesehen. Einmal hatte sie es gewagt, die Türe zu öffnen und sich davor hinzusetzen. Sie war nicht weggelaufen. Doch „Papa“ wurde furchtbar wütend. Seitdem hatte sie eine Kette am Fuß – als Strafe. Die Kette reduzierte ihren Radius. Sie reichte nicht bis zur Toilette. Seitdem musste sie ihr Geschäft in einen Topf verrichten. Aber sie war ein böses Mädchen, musste bestraft werden, aber „Papa“ würde ihr irgendwann die Strafe erlassen. Wenn nur die Schmerzen nicht wären. Die Fesseln scheuerten an ihrem rechten Unterschenkel und die Wunde wässerte und eiterte. Seit ein paar Wochen behandelte „Papa“ die Stelle mit Salben, aber es würde erst weggehen, wenn die Strafe vorbei war.

Dann würde wieder alles gutwerden.

Alle drei, vier Tage schaute „Papa“ vorbei.

Dann spielten sie, sahen fern oder gingen ein paar Schritte um das Haus. Weiter hätte sie auch nicht gehen wollen. Zu groß war die Angst vor der bösen Welt.

Sie bemerkte an sich Veränderungen. Ihre erste Regel und die größer werdenden Brüste verunsicherten sie. „Papa“ sagte, sie müsse sich darüber keine Gedanken machen. Es wäre bald vorbei.

Diesen Satz zu verstehen – dazu war Gabriella nicht in der Lage. Hätte sie ihn verstanden, sie hätte alles getan, um zu fliehen.

Doch Argwohn war ihr fremd. Sie kannte keine Enttäuschungen. Sie kannte „Papa“ und der war immer gut zu ihr. Außer sie war böse.

Heute war wieder Besuchstag, so hatte „Papa“ das letzte Mal gesagt und sie freute sich auf das gemeinsame Fernsehen und die Spiele.

Und tatsächlich hörte sie kurz nach Mittag ein Auto, das in den Hof einbog. „Papa“ war da.

Gabriella freute sich wie ein kleines Kind.

Sie hatte sich über die Jahre an die Einsamkeit gewöhnt – als etwas vollkommen Normales.

„Papa“ hob sie hoch und wirbelte sie herum.

„Hast du Geschenke für mich mitgebracht?“

„Nein, Kleine. Ich hatte zu viel zu tun. Aber ich habe eine gute Nachricht für dich. Wir machen die Fesseln weg und du bekommst eine Spritze, damit die Wunde in ein paar Tagen abheilt.“

Gabriella tanzte durch den Raum – so gut es eben ging mit einer Fußfessel. Es war ein Feiertag.

Daher war es ein süßer Schmerz, als „Papa die Fessel löste. Sie stand auf und genoss die ersten Schritte.

„Komm, leg dich wieder hin!“

Sie folgte und machte den Arm frei. Es tat weh, als die Nadel in die Vene glitt. Aber es war zu ihrem besten. Die Schmerzen am Bein würden verschwinden und niemals mehr würde sie böse sein.

Ihr wurde schwummrig, dann kam eine bleierne Müdigkeit.

Zwanzig Minuten später, als „Papa“ wieder hereinkam, war Gabriella tot.

Die Überdosis Insulin hatte sie getötet. Noch immer das beste Mittel, weil sauber und relativ leicht zu beschaffen. Welcher Apotheker rückt kein Insulin heraus, wenn er eine Geschichte über ein Kind hört, das dringend seine Spritze braucht. Am Effektivsten war, eine hysterische Mutter in die Apotheke zu schicken.
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Es war Zeit geworden. Sie hatte ihr Haltbarkeitsdatum überschritten. Spätestens, als ihre Regel einsetzte, wusste der Mann, dass er sie loswerden müsste. Das Kind würde sich in eine junge Frau verwandeln und genau das wollte er nicht.

Er wollte ein liebes, kleines Mädchen. Etwas, das ihm verweigert worden war.

Der schrottreife Peugeot machte ihm zu schaffen, denn der Kofferraum war klein. Eine ausgewachsene Leiche hätte definitiv nicht hineingepasst. Gabriella passte gerade so hinein.

„Papa“ schwitzte. Er war doch nicht mehr zwanzig.

Er würde Ersatz beschaffen müssen. Aber das stand nicht heute auf dem Programm. Erst musste er „seine Tochter“ loswerden. Er haderte mit dem Schicksal, denn er hatte das Mädchen geliebt wie ein Vater. Ein paar Tränen vergoss er, als er sich erinnerte, wie sie mit sechs oder sieben Jahren war. Einfach nur lieb und süß.

Zuhause – das war für ihn Horror pur.

Er fuhr die Umgehungsstraße hinunter zum neuen Hafen.

Im hinteren Bereich lag der Schrotthandel von Nikos – und die Wagenpresse.

Nikos kam heraus und der Mann gab ihm die Schlüssel. Und Geld. 5.000 Euro.

Bei dem Betrag hätte die Königin von England im Kofferraum liegen können – Nikos hätte sie gepresst.

„Aber denk daran, die Würfel müssen hinterher vertauscht werden. Und du musst kontrollieren, ob irgendetwas zu sehen ist!“

„Geht klar!“

Dem Mann widersprach man besser nicht, denn: er war reich, skrupellos und gewalttätig, Das wusste die ganze Insel.

Also machte Nikos lieber Geschäfte mit dem Mann. Er hatte auch nie nachgesehen, was denn im Auto liegt. Der Mann hatte ihm klargemacht, dass er sonst selbst in der Presse landen würde – aber ohne Auto.

Zehn Minuten später hatte sich der Peugeot in einen Würfel verwandelt, der sich hervorragend als Beistelltisch eignen würde.

Er schaute mit der Taschenlampe nach, ob noch irgendetwas Verräterisches zu sehen war, aber da war nichts.

Ein 5.000-Euro-Tag. Nur das zählte.
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Es war ein herrlicher Morgen in Ornos. Alex konnte vom Bett aus die ersten Kite-Surfer sehen, die die gesamte Innenbucht ihr Eigen nennen. Ich würde mir das Genick brechen, dachte Alex jedes Mal.

Wie jeden Morgen lag seine Gatte Angelos mit dem Kopf auf seiner Brust.

Schöner kann kein Tag beginnen.

Weniger schön ist, wenn in diese Stille das Brummen des Handys zu hören ist.

Verflixt – nein! Ich gehe nicht ran.

Angelos wachte auf.

„Ich geh hinunter, mein alter Mann!“

Dabei war Alex mit 35 gerade einmal sechs Jahre älter als Angelos.

Von unten hörte er Satzfetzen:

Ja, der bin ich.

Äh, ja wir sind zuhause.

Um zwölf? Ja.

Bis dann.

„Wer war das um diese Uhrzeit?“

„Niemand Besonderes. Nur deine Ex-Frau!“

Alex erstarrte.

„Waaaaaas? Und du lädst sie hierher ein?“

„Nein. Sie hat gesagt, sie kommt!“

So war sie schon immer. Respektlos, aufdringlich und … Frau eben.

„Ich muss dringend einkaufen“, sagte Alex.

„Einen Teufel wirst du“, lautete Angelos´ Antwort.

Und so schnell kann sich ein wunderschöner Morgen in einen Tag des Grauens verwandeln. Seit der Scheidung hatten sie sich nicht gesehen. Zum Glück. Was um Himmels willen will sie hier? Klar: Neugier.

Kein Gefühl ist bei Frauen stärker als die Neugier. Hunger und Durst kommen viel weiter hinten.

Alex vergrub sich unter der Decke.

„Jetzt stell´ dich nicht so. Ich jedenfalls will sie kennenlernen“, sagte Angelos. „Bei einer drohenden Schlägerei gehe ich schon dazwischen!“

Als um zwölf die Klingel läutete, öffnete Angelos die Tür.

„Halloooo!“, flötete Eleni. „Sie müssen Angelos sein!“

Ein Stockwerk höher fröstelte Alex.

„Wo ist denn mein Miesepeter?“, rief Eleni.

Von oben hörte man:

„Angelos, ist Godzilla schon da?“

Na, das wird ja heiter, dachte Angelos.

Aber alle drei schafften es an den Küchentisch ohne Handgreiflichkeiten.

„Junger Mann, jetzt verraten Sie mir bitte, warum Sie sich ausgerechnet meinen Ex gegriffen haben. Sie könnten doch Hundert andere haben.“

Ich drehe ihr den Hals um.

„Weil er der liebenswürdigste und charakterstärkste Mensch ist, den ich je kennengelernt habe. Und weil er für mich über Leichen geht. Und außerdem ist er gut im Bett“, antwortete Angelos.

Wow. Alex war vollkommen platt. Soviel Komplimente in drei Sätzen.

„Na ja. Letzteres kann ich nicht beurteilen.

Seinen Sex holte er sich lieber auswärts“, meinte Eleni lapidar.

„Mir blieb auch nichts anderes übrig“, knurrte Alex.

„Ach ja? Kannst du dich an die Geschichte bei den Leonidas erinnern?“

Oh nein. Bitte nicht diese Geschichte.

„Wissen Sie“ – Eleni sah Angelos an -, „es gab eine Party. Auf einem riesigen Anwesen.

Gegen Mitternacht war ich müde und wollte nach Hause. Aber mein Mann war nirgends zu sehen. Ich suchte und suchte. Wo steckte er nur? Nun, er steckte in der Küche. Besser gesagt: er steckte in einem Kellner. Und der war höchstens 17!“

„Das stimmt doch gar nicht. Er war mindestens 18“, entgegnete Alex.

„Und unser Alex war 30“, ergänzte Eleni süffisant.

Angelos sah Alex an.

„Soso, aber als ich mit Dimitri Kaffeetrinken war, hieß es, ich sei ein Kinderschänder.

Dabei lief da gar nichts – und er war 19!“, sagte Angelos.

„Herrgott, ich war zwei Monate ohne Sex. Mit Godzilla wollte ich nicht mehr schlafen, also blieb mir … Herrgott, merkst du nicht, was sie hier versucht?“

„IIIch?“ Sie war die vollkommene Unschuld.

„Und seit wann stehst du auf Lifting?“, fragte Alex, um das Thema zu wechseln.

„Seit ich älter werde. Blöde Frage! Ein bisschen Fettabsaugen am Hintern und ein wenig fülligere Lippen. Das war alles!“, sagte Eleni.

„So? Aber hättest du wirklich den ganzen Hintern in die Lippen spritzen müssen?“, fragte Alex.

Angelos konnte noch gerade so dazwischengehen.

„Das war nicht nett, Alex!“, sagte Angelos, kringelte sich aber innerlich vor Lachen.

Bitte lass jetzt das Telefon klingeln. Bitte.

Und es brummte.

Es gibt einen Gott.

Angelos ging ran.

„Sorry, Eleni. Wir müssen uns auf den Weg machen. Eine Leiche bei einer Hochzeit“, sagte Angelos.

Alex war in Lichtgeschwindigkeit im Auto.

Als Eleni in ihrem Wagen fortfuhr, atmete er tief durch.

„Weißt du jetzt, warum ich mich habe scheiden lassen? Himmel, ich lade deinen Ex ja …“ Mist.
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